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Fukushima fiktiv und real
Uster Am Donnerstag gastierte der preisgekrönte Schriftsteller Adolf Muschg in der Villa Grunholzer.  
Er unterhielt seine Zuhörer mit Erzählungen aus erster Hand von der Nuklearkatastrophe in Fukushima.

David Marti

Adolfg Muschg, ein Autor, der 
schon mit Grössen wie Max 
Frisch und Friedrich Dürrenmatt 
am Tisch sass, setzte sich am 
Donnerstagabend in der Villa 
Grunholzer an ein bescheidenes 
Holztischchen. Flankiert wurde 
der 85-jährige Schweizer Schrift-
steller mit internationalem 
 Renommee vom griechischen 
Übersetzer Theo Votsos und der 
Moderatorin Monica Mutti vom 
Übersetzerhaus Looren (siehe 
Box).

Muschg, der letzte Woche den 
Gottfried-Keller-Preis erhalten 
hat, las aus seinem Buch «Heim-
kehr nach Fukushima». Eine 
 Geschichte über die verstrahlte 
Gegend nach dem GAU, den ver-
zweifelten Versuch der japani-
schen Regierung, die Bewohner 
zu einer Rückkehr zu gewinnen, 
und einen Dorfbürgermeister, 
der nahe des Unglücksmeiler  
von Fukushima eine Künstler-
kolonie ansiedeln will. Mitten-
drin ist da noch die Liebesge-
schichte der Protagonisten Paul 
und Mitsuko.

Wie Japans Regierung
Es ist eine Binsenwahrheit, dass 
bei Autoren persönliche Erfah-
rungen den Plot oder die Cha-
raktere mitgestalten. Bei Adolf 
Muschg sind diese aber beson-
ders nah, weil er mit einer Japa-
nerin verheiratet ist, und es tat-
sächlich einen Bürgermeister im 
betroffenen Gebiet gibt, der die 
Idee der Künstlerkolonie hatte. 
Eine Einladung des Bürgermeis-
ters sei der Anstoss für das Buch 
gewesen.

Muschg unterhielt sich kurz 
nach der Reaktorkatastrophe in 
Japan mit dem Bürgermeister,  
so erzählte er es den gebannten 
35 Zuhörern in der Villa Grun-
holzer. Durch Bekannte seiner 
Frau liess der Bürgermeister bei 
Muschg anfragen, «ob es nicht 
eine gute Idee wäre, eine Künst-
lerkolonie auf dem verstrahlten 
Gelände einzurichten». Muschg 
sagte: «Damit wäre der Schre-

cken von der Gegend genommen 
worden. Genau das, was die ja-
panische Regierung macht, die 
einen Teil der Olympischen Spie-
le 2020 in diese Gegend verlegt.»

Im verseuchten Gebiet
Beim Treffen mit dem Bürger-
meister habe er seine Vorbehal-
te gegen das Vorhaben der Künst-
lerkolonie nicht verbergen kön-
nen. Eine schwierige Situation, 
so Muschg: «Der Bürgermeister 
musste mit dem Gefühl umge-
hen, mich zu etwas eingeladen 
zu haben, das ich als absurd und 
unmöglich betrachtete.»

Zusammen mit  seiner Frau, 
ortskundigen Leuten und Physi-
kern sei er durch das verstrahlte 
Gebiet gefahren. «Nicht unmit-
telbar zu den Weilern, aber den-
noch nahe genug. In Zonen, wo 
man sich wegen der starken 
Strahlung nur eine Stunde auf-
halten durfte.»

Er habe zusammen mit seiner 
Frau Japan schon 2011 besucht, 
jüngst nachdem der Tsunami 
über die Insel hereingebrochen 
war und damit den GAU des 
Atomkraftwerks Fukushima aus-
löste. «Wir haben damals den 
traurigen Mut gehabt, die Reise 
nach Japan nicht abzusagen», so 
Muschg in der Villa Grunholzer.

Alterssiedlung geworden
Diese Kernschmelze sei bis heu-
te sehr präsent in der Region, 
denn auch den eingesetzten 
 Robotern gelinge es nicht, zum 
verstrahlten Innern der Anlage 
vorzudringen, ohne sich selber 
auszuschalten. «Auch Roboter 
haben offensichtlich ihre Ver-
nunft», sagte Muschg.

Vor Ort konnte sich Adolf 
Muschg ein Bild davon machen, 
wie die Japaner mit der Kata-
strophe umgingen. Auch wenn 
diese als höfliches Volk Konflik-
te vor Fremden unter dem Deckel 
hielten, konnte man spüren, wie 
«beschissen» es den Leuten ging, 
erzählte Muschg.

Alte Leute würden tatsächlich 
ins verseuchte Gebiet zurückkeh-
ren. Von diesen hätten sie ganz 

viele angetroffen. «Die Jungen 
haben sich aber definitiv längst 
aus dem Gebiet verabschiedet. 
Das Gebiet ist eine Alterssiedlung 
geworden», sagte Muschg. Nur 
die nötigsten Infrastrukturen 
seien vorhanden – Schulen kaum 
besucht. «Aber gegen aussen 
kann die Regierung heute einen 
Eindruck sehr grosser Norma-
lität erzeugen.» Dazu trage bei, 
dass bis in die Nähe der Meiler 
Tourismusausflüge möglich 
 seien – ein «Tschernobyl-Tou-
rismus». Der erzeuge einen Kit-
zel, weil Besucher ja den Ort bald 
wieder sicher verlassen könnten, 
und nicht mehr riskierten als ein 
paar missratene Selfies.

Literarischer Genuss
Nun wäre es am Donnerstag aber 
keine Lesung gewesen, wenn 
Muschg nebst seinen Erzählun-
gen nicht auch aus seinem Buch 
«Heimkehr nach Fukushima» 
gelesen hätte. Das Buch wurde 

2018 für den Deutschen Buch-
preis nominiert. 

«Wir stehen vor einem ja-
panischen Kunstwerk der Ver-
zweiflung. Einem flächende-
ckenden Tagebau des reinigen-
den Wahns», las der Autor. Im 
Buch beschreibt er damit die 
Säuberungsaktion der Regie-
rung, die die oberen Erdschich-
ten abtragen lässt und in schwar-

ze Säcke verpackt. So versucht 
sie, den verseuchten Boden zu 
dekontaminieren.

Muschgs Buch wurde auch ins 
Japanische übersetzt. Die Über-
setzung wollen aber die Verleger 
nicht drucken, sagte Muschg, 
weil der Protagonist im Buch die 
Frage stellt: «Ist die japanische 
Regierung eine kriminelle Orga-
nisation?»
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Adolf Muschg: «Wir stehen vor einem japanischen Kunstwerk der Verzweiflung.»  Foto: Christian Merz

Wieso die Übersetzung ins Griechische?
Adolf Muschgs Buch «Heimkehr 
nach Fukushima» wird zurzeit  
von Theo Votsos ins Griechische 
übersetzt. Votsos erzählte in der 
Villa Grunholzer, dass er Adolf 
Muschg als Student entdeckt 
habe. Es sei eine «Offenbarung» 
gewesen. «Das Buch wollte ich 
unbedingt übersetzen», so Vot-
sos. Er hat sich dann mit Muschg 
in Griechenland zusammenge-
setzt, und dabei ist eine Freund-

schaft entstanden. Mit vier oder 
fünf Monaten Aufwand rechnet 
Votsos, um das Buch ins Griechi-
sche zu übersetzen – bei zehn 
Stunden täglicher Arbeit. Votsos 
hat noch andere Schweizer 
Bücher übersetzt: zum Beispiel  
Werke der Autoren Jeremias 
Gotthelf und Robert Walser. 
Zurzeit arbeitet er auch an einer 
Übersetzung von Gottfried Kellers 
«Der grüne Heinrich». (dam)

Bless wechselt 
nach Maur
Maur/Wangen-Brüttisellen  Der 
45-jährige Christoph Bless tritt 
im September die Nachfolge von 
Gemeindeschreiber Markus 
Gossweiler an, der Maur nach 
knapp 30 Jahren in Richtung 
Zollikon verlässt. «Der Gemein-
derat freut sich, in der Person 
von Christoph Bless einen per-
sönlich und fachlich bestens aus-
gewiesenen Gemeindeschreiber 
gefunden zu haben», schreibt der 
Gemeinderat in einer Mitteilung.

Bless habe in den vergange-
nen 24 Jahren alle Karriereschrit-
te auf der Gemeinde Wangen-
Brüttisellen durchlaufen. 2003 
erlangte er das kantonale Diplom 
als Gemeindeschreiber an der 
Zürcher Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften. Seit elf 
Jahren amtet er als Gemeinde-
schreiber und Geschäftsleiter der 
Einheitsgemeinde Wangen-Brüt-
tisellen. «Sein Eintritt am 2. Sep-
tember ermöglicht eine korrek-
te und fliessende Übernahme der 
Amtsgeschäfte.» (zo)

Schibli ist neuer 
WFU-Präsident
Uster Die Generalversammlung 
des Wirtschaftsforums Uster 
(WFU) hat am Dienstag einstim-
mig Jan Schibli zum neuen Prä-
sidenten gewählt. Der Elektro-
Unternehmer ist seit 2018 im 
Vorstand der Vereinigung. Er tritt 
die Nachfolge von Ursula Men-
gelt an, die von den 100 Anwe-
senden «unter grossem Applaus» 
verabschiedet wurde, wie das 
WFU in einer Mitteilung schreibt.  

Mengelt blickt auf acht Jahre 
Vorstandstätigkeit zurück, davon 
fünf als Präsidentin. In ihre 
Amtszeit fallen die Umsetzung 
des Projekts «Herzkern», bei 
welchem das WFU den Business-
plan schrieb. Weiter sass sie im 
Pro-Komitee für die Weiterent-
wicklung des Zeughausareals 
und war Mitglied der Standort-
förderungskommission der Stadt 
Uster, in der sie die Anliegen der 
Wirtschaft vertrat. Neu besteht 
der Vorstand aus Jan Schibli, 
 Patrick Borer, Otto Schlosser, 
Marcel Rieder, Patrick Michelber-
ger, Gian Ryffel, Gianluca Di Mo-
dica, Richard Sägesser sowie Ga-
briela Battaglia. (zo)


